North Sea Cycle Route
4. Etappe: von Edinburgh nach Harwich
"Wer immer nach dem Zweck der Dinge fragt, wird ihre Schönheit nie entdecken".
(Halldor Laxness)

Die vierte Etappe der oben genannten Tour (1368) km) führte uns in der Zeit vom 21.08. – 12.09.2005 unter der schon bewährten Führung von Wilfried Kretschmer von Edinburgh – der Hauptstadt Schottlands – über Berwick, Newcastle, Durham, York, Lincoln, Boston, Norwich, Colchester nach Harwich. 
Wie schon in den vergangenen Berichten erwähnt, ist dieser Radweg der längste, zusammenhängende, ausgeschilderte Radweg der Welt, 6000 km lang und umfasst sieben Länder – Norwegen, Schweden, Dänemark, Deutschland, Niederlande, England, Schottland. 
Am 21.8.2005 brachte uns ein Transporter zum Flughafen Köln, von dort nach Edinburgh, nachdem wir am Tag zuvor unsere Räder flugzeugtauglich verpackt hatten. 
Bei strahlendem Sonnenschein starteten wir. Vorbei an einem romantischen Flüsschen begleitet von Enten und Schwänen. Kleine urige Hausboote mit winzigen Fenstern dümpelten auf dem Wasser. 
Am zweiten Tag erwartete uns ein absolutes Highligt. Wir fuhren durch "The Scottish Borders", eine weitläufige hügelige Landschaft – Moorfoot Hills - von unglaublichem Reiz mit Steigungen bis über 400 Metern, für den Anfang recht anstrengend. Die ganze Weite war mit blühend leuchtender Erika in verschiedenen Schattierungen bedeckt. Dazwischen grüne Farnstreifen, oder ganz niedrig wachsendes Kieferngewächs. Schatten glitten wie lange gespenstische Finger darüber. Kontrastvoll die abgeernteten Felder mit Getreiderollen, großen wohlgenährten Viehherden, Schafen, Pferden. Die gut befahrene Straße wurde eingerahmt von gelben, rosa- und pinkfarbenen meterhohen Trümmerblumen. Es war eine Symphonie der leisen Töne, wir waren sprachlos. 
Berwick-Upon-Tweed, ein beliebter Ferienort mit großer Uferpromenade. Die Häuser begeisterten durch die alte Bäderarchitektur, vorstehende Giebel, Sprossenfenster, und kunstvolle schmiedeeiserne Balkone. 
Newcastle – Hauptstadt der Region Northumberland - ist eine lebhafte kosmopolitische Stadt (Partystadt) mit normannischer Burg aus dem 12. Jh.. Wahrzeichen sind 6 Brücken über den Tyne. Die High Level Bridge auf zwei Ebenen (1845), die Swing Bridge (1868), deren hydraulische Motoren noch funktionieren, und die Millennium Bridge (2001), welche sich um ihre eigene Achse dreht. Die Herzen unserer brückenkundigen Mitfahrer schlugen bei diesem Anblick höher. Gegenüber befindet sich ein gewaltiges Riesenrad und ein vom Reichstagsarchitekten Sir Norman Forster erbautes beeindruckendes gläsernes Kulturzentrum, aussehend wie ein behäbiger riesiger Walfisch. Die Innentreppen winden sich wie Spiralen mehrere Stockwerke hoch. Am Abend bei Beleuchtung war diese ganze Kulisse für uns atemberaubend. Auf der Flaniermeile herrschte ein lebhafter Betrieb in den zahlreichen Diskotheken. 
Alnwick Castle - die Residenz der Herzöge von Northumberland, ist ein Schloss im Stil der italienischen Renaissance aus dem 18.Jh..Wir bewunderten altes Mobiliar, hohe Vitrinen mit umfangreichen Porzellanobjekten, beeindruckend die riesigen Suppenterrinen. Gemälde von Tizian, van Dyck, und Canaletto schmücken die Staatsräume. Dazwischen viel verstaubte Romantik, Plüsch und Prunk. Überall zahlreiche Fotografien der Bewohner und der königlichen Familie. 
Der dazugehörende labyrinthartige Park ist sehr weitläufig. Ein langer über viele Stufen fließender Wasserfall bildet einen reizvollen Kontrast zu den Blumenbeeten aus Rosen, Rittersporn, Echinacea, 
Der Reiz von Northumberland besteht nicht nur in einer unverdorbenen Natur. Die Küstenstrecke gehört zu den schönsten der britischen Insel. Dünen, Klippen und Sandstrände wechseln sich ab. 
Durham – Juwel im Nordosten. Die Größe und Schönheit der normannischen Kathedrale (1093) – die in nur 40 Jahren erbaut wurde, und daher nicht viele verschiedene Stilrichtungen aufweist –, raubt einem fast den Atem. Drei imposante Türme aus gotischen Bauelementen zeugen von der Macht der frühen Kirche. Der Umfang der Pfeiler beträgt 6 m. Das Taufbecken mit riesigem Baldachin ist ein Meisterwerk der Schreinerkunst. Im erhabenen Kreuzgang befindet sich der Domschatz. Das Schönste jedoch ist die gotische Rückwand des Hauptaltares. In der Hierarchie der anglikanischen Kirche ist der Bischof von Durham auch heute noch einer der ranghöchsten Prälaten Englands. Eine eindrucksvolle Lage hat die Burg (11.Jh.). Die Bauteile stammen aus mehreren Epochen. Der Stadtkern ist klein mit Fachwerkhäusern aus unterschiedlichen Stilrichtungen. Alte Fußgängerbrücken (12.Jh.) überspannen den Fluss, auf welchem Ausflugsboote unterwegs sind. Die Uferpromenade ist eng und nostalgisch. 
Die Küste an der Nordsee entlang von Durham nach Middlesbrough ist steil und spektakulär mit bis zu 200 m hohen Klippen. Durch ein kleines Dorf (Norham) fahrend sahen wir vor jedem Haus menschengroße Puppen in den phantasievollsten Kostümen, Attribute an ein Erntefest. 
Das mittelalterlicher York war ein weiterer Höhepunkt der Tour, vor allem wegen der Kathedrale (1220), die zu den größten gotischen Bauwerken Europas gehört mit einer Länge von 130 m, einer Breite von 61 m, und einer Höhe von 65 m. Aus dunklem Kalkstein erbaut macht die Schönheit der Rosenfenster aus buntem Glas sprachlos. Der Stadtkern hat krumme Fachwerkpassagen und ist von einer ca. 5 km langen Mauer mit 4 starken Toren aus dem 14.Jh. umgeben. Bei der Umrundung hat man eine spektakuläre Sicht auf York. Hier genossen unsere ganz mutigen Radler eine Spezialität zum Frühstück "Kippers"- geräucherte Bücklinge -, sehr gewöhnungsbedürftig! 
Eine Reihe von mächtigen Burgen und Ruinen prägt bis heute die Küste von Northumberland. 
An einem harten Tag mit 103 km nach Barton-upon-Humber, an dem wir viel schieben mussten, bekamen wir die Freundlichkeit der Menschen zu spüren. Eine hilfsbereite Dame fuhr mit dem Auto vor und lenkte uns durch das Verkehrsgewühl zu unserem Weg über eine 5 km lange Brücke mit einer Spannweite von 1410 m. Vor Jahren (1991) war dies die größte Hängebrücke der Welt. 
Ruhetag in Lincoln. Diese Domstadt ist eine der schönsten historischen Städte Englands mit der bedeutendsten gotischen Kathedrale aus dem 12.Jh.. Der ehrfurchtgebietende Kreuzgang hat riesige Säulen und Rosetten aus dem 13.Jh..Die Fensterrosen aus mittelalterlichem Glas leuchteten bei Sonnenschein. Die gewaltigen Türme sind romanisch. Die Stadt ist quirlig, hügelig mit schmalen steilen Gassen, zauberhaften Geschäften, schmiedeeisernen Hinweisschildern, bunten Ornamenten, engen Kaffees. Man weiß nicht, in welchem man die berühmten "Scones" genießen soll. Die Brücken, Fachwerkhäuser und das Stadttor aus Stein, Backstein oder Fachwerk, sind aus dem 12. bis 16. Jh... 
Nach Boston am Kanal entlang, kamen wir durch ein ehemaliges Marschland – The Fens -, ein riesiges Gemüseanbaugebiet. Weit ging der Blick in die Ferne. Wir konnten beim Ernten von Broccoli zuschauen, welcher über breite rollende Förderbänder manuell geschnitten direkt in die Kisten transportiert wurde. 
Dann folgte ein dichtes Waldgebiet am Landschloss der englischen Königin - Sandringham -, vorbei nach Norwich. Wieder eine beeindruckende normannische Kathedrale von gewaltiger Höhe und enormer Länge (12.Jh.). Infolge der kurzen Bauzeit ist der Stil sowohl innen als auch außen einheitlich. Phantastisch der Bischofsthron, daneben der prächtige Taufstein. Man hat hier Gelegenheit, den größten Kreuzgang Englands (1400) mit gotischem Gewölbe aus der Nähe zu betrachten. 400 farbige Schlusssteine stellen Szenen aus der Passionsgeschichte, der Apokalypse sowie dem Leben Mariens dar. 
In diesem Ort sahen wir die einzig erhaltene mittelalterliche Brücke und den ältesten Straßenmarkt Englands sowie eine 900 Jahre alte Burg. Eine Jugendstilpassage lud zum Einkauf ein. Georgianische Fachwerkhäuser, feinste Antiquitäten und reetgedeckte Pubs zeugen vom damaligen Reichtum der Kaufleute. Der Ort bietet ein pittoreskes Durcheinander von verwinkelten Gassen, steilen Treppen und Häusern welche aussehen, als stürzten sie gleich zusammen. Die spitz zulaufenden hohen Giebel schmücken tief herunterhängende Blumengebinde. An den letzten Tagen fuhren wir durch eine flache Wiesenlandschaft gesäumt von großen prall gefüllten Brombeerhecken zum satt essen. In den Pausen griffen wir mit beiden Händen zu. 
Überall begeisterte uns der enorme Blumenschmuck. Riesige Kandelaber an öffentlichen Gebäuden und sogar an langen Brücken, auch in kleinsten Orten. Auffallend auch die ideenreichen Kinderspielplätze. Man scheint hier sehr viel Wert darauf zu legen. 
Die Wege waren fast immer gut. Manchmal mussten wir lange bis zu 400 m hohe Steigungen überwinden, die uns viel abverlangten. Es ging über Landstraßen, direkt am Meer entlang, durch einsame Gegenden, über dicht bewaldete stillgelegte Bahntrassen, Schotterwege auf welchen wir schiebend fürchteten, das Rad käme uns wieder entgegen. Vorbei an Kirchenruinen in denen Seevögel nisteten mit alten Grabsteinen. Immer wieder große Farmen, wie Farbtupfer die besonders freundlichen Schwarzkopfschafe. Oft säumten kleine Bächlein mit viel Entengrütze den Weg. Schwäne, Enten, Haubentaucher, Reiher schwammen auf dem Wasser. Eingebettet in sanft hügelige einsame Landschaften fuhren wir vorbei an alten Cottages mit üppiger Blumenpracht, zu schön um wahr zu sein. Festtage für die Sinne, Balsam für die Seele. Über allem lag ein unmerkliches Summen, wie das Murmeln schöner Minuten zwischen Himmel und Erde. Man fühlte sich zurückversetzt in eine andere Zeit. Wunderschön nostalgisch war die Fahrt durch die kleinen engen Gassen. Wenn es dann noch an alten Plätzen einen Cappuccino gab, war unser Glück vollkommen. 
Die Unterkünfte befanden sich in Universitäten, Bed & Breakfast, Hotels. Am Schönsten aber waren stilvolle romantische Cottages mit altem Mobiliar aus Chintz und Brokat. In ganz gepflegten fast intimen Speiseräumen, mit viel Blumen, Kerzen und passenden Servietten nahmen wir unsere Malzeiten ein und fühlten uns wie "Königs". Immer wieder eine Belohnung für die doch oft strapaziösen Tage. 
Das Wetter war in diesem Jahr phantastisch, kaum Regen. Alle geballten Sehenswürdigkeiten bei dieser nostalgischen Tour konnten wir bei eitel Sonnenschein bewundern. 
Nach drei erlebnisreichen Wochen durch die Vergangenheit auf historischem Boden beendeten wir die Tour in Harwich, einem Ort mit historischer Altstadt und einem der wichtigsten internationalen Häfen. Mit der Fähre ging es wieder heim. 
Es gäbe noch so viel zu berichten, aber das würde mehrere Seiten füllen. 
Wir können immer wieder nur dankbar sein, dass Wilfried uns diese Ausnahmetouren ermöglicht und erwarten mit Vorfreude die nächste Etappe. 
Zum Schluss ein Spruch an einer Gedenkstelle, der uns tief bewegt hat: 
"In the garden of memory is always summer".

Gisela Krause
